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Das $d)neefeld gleißt im Jlbendfchein,

Hod) klingt die üxt im nahen Cann,

Gelenkten ßauptes gebt feldein

in alter Bauersmann.

$Binterabenb.
Von Jllfred Buggenberger.

Dem 5rüblingsfturm bat er gelatifd)t,
Gr fab des Sommers bunte Pracht,
Wie ift ein 3abr fo bald oerraufcbt,
Wie fiel der Scbnee fo fad)t!

Sern winkt ein ßüttdjen, raudjtein Schlot,
Rings alles tot und eingefdjneit,
Der ülte denkt an tPüb und Hot;
Das Ziel ift nid)t mebr weit.

Sie trüber ber Stamme.
©oman oon 511freb fanlhaufer.

3n brei Stcmlöngen entblößten fid) lebenbige Seelen

unb oerfd)Ioffen fid) mieber, fo flimmern Sornmerfäben in

tiarer fiuft auf unb oerfd)minben. ©lanjutann trat mit feinen

©Sorten ba3mifchen.

„©ruber Sogt! ©s gibt im Dorf einen Spengler,

ber ©ud) helfen mürbe, bie ©ifenftangen 3U montieren, btes

ift feine frau; fie meint, 3br tonntet ben ©lann gut oer=

roenben!"

Abermals prüfte Sogt mit einem fonberbaren Slid
bie junge frau, unb biesmal empfand fie bie gan3e Sebenfen»

lofigteit feines Slides, fdjraf 3ufammen unb faßte in großer

Sermirrung: „3d) —• meinte nur fo!" ~5n ihrem ©efießt

fchien bie ©iite auf einmal 3U oereifen. Sogt aber, als ob

er nießts bemerte, fagte leichthin: „3d) tomme gleich mit ©ud>

ins Dorf unb feh' mir ben ©tarnt an! Säueritt, tarnt id)

mein feierfleib haben?" Unb ohne Umftänbe etttlebigte

er fid) feines Ueberfleibes, fchien bie Serblüffung ©tariannens

nicht 3U fehen, nod) meniger bie mit ©Sibermilleit gefüllten

Sugen ber Spenglersfrau, am allermenigften bie oerrnun»

berten Sugen ©lan3manns.

„3a, mollt 3hr bettn fort?" fagte Marianne. Unb

©Ian3mamt: „Die ©inridjtung ift bod) noch nicht oollftönbig!

Sogt fpielte mit ben beftaubten Ringern unb mufd)

fie gleichfaitt im trodenen; er mar fehr mit fid) felbft be»

fchäftigt. „Den ©eft", fagte er, „mirb ber ©laurer be»

Jorgen; ber tomrnt übermorgen! 3d) habe meit herum 3u

tun. ©Sie heißt ber ©tarnt im Dorf fdjon? ©affer, glaub'

id)! ©ut, alfo, 3hr rnartet auf mid), bis ich umgetleibet bin!

©id)t mahl?"

„Sein, ich habe feine 3eit!" fagte bie beleibigte frau,
„id) mill meinen ©tann 3U ©ud) fdjiden!" Sie grüßte ©lam»

mann, fah bie Säuerin nur feßeu an, tat, als ob Sogt
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nicht ba fei, eilte mie ein flüchtendes ©Silb bie Dorfgaffe
hinunter, oerfdjmanb um ben ©Segrant. Sogt 30g bie Stirn
unmutig 3ufammen, lächelte fein heimliches Säbeln, nur einen
©toment lang — unb bann fah er ungebulbig in bie ferne,
gleid) als ob er auf bem Obermoos nur fchnell eine neben»

fächliche Seforgung ©errichtet habe unb nun michtigeren Din=
gen entgegenftrebe.

,,©3oIlt 3hr mirllid) gehen?" forfdjte brohenb Sita»
riaune; ©Ian3mann oerfud)tc ben flüchtigen um3uftimmen:
„3d) hoffte, ©ud) über ben Sonntag hier 3U behalten, ©s
marten oiele auf ©ud) unb ©uer ©3ort!"

„ßanbauf, lanbab", fagte Sogt, unb in feine ©tienen
ftieg blißartig bie milbe, oormärtsbtängenbe fieibenfdjaft,
bod) glättete fie fid) unoermittelt unb äußerte fid) nur in
fanften ©Sorten. „Sereitet mir ben SScg, id) lomme mieber!
©tan ruft aus allen ©nben her!"

©tarianne mürbe Iattgfant rot, bann blaß, biß fid)
bie ßippen, hallte bie finger in bie ©rme, um bie ftei»
genbc ©rregung 3U be3mingen, begann allgentad) 311 lächeln,
ein bleiches, böfes ßäcßeln, gleid) bem Sonnenfchein 3mifd)en
brohenben ©emittermolfen. Unb 3uleßt fagte fie bebauernb:

„Da habt 3t>r ja oiel 3U tun!"
Der Don traf Sogts Ohr unb mirïte; befonnen unb

langfam 30g er Sebauern unb Dreußeräigteit auf unb reichte
ihr bie £anb hin: ,,©s gibt mancherlei Arbeit unb mancherlei
3erftreuuug, unb nicht alles ift uns gleid) lieb, ßebt roohi,
id) lomme mieber!" ©tarianne oerroeigerte ihre £anb.

©r nidte nur unb trat ins £aus, lam nach menigen
Sugenbliden reifebereit mieber unb fah fich um, ob benn
nientanb ihn oerabfehiebe. ©Iau3mann martete neben ber
Diir, reichte ihm brei Daler unb fagte: ,,©3ir ermarten ©uch
halb! ©îariamte läßt ßebemoßl fagen!"
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vas Zchrieeselcl gleißt im /Ibenclschein,

poch klingt clie /lxt im nahen Lann,

gesenkten Hauptes geht selcleln

Lin alter kanersmann.

Winterabend.
Von Nlsrecl huggenberger.

Vem Srühlingssturm hat er gelauscht,

Kr sah cles Sommers bunte Pracht,
We ist ein Zahr so balcl verrauscht,
We siel cler Schnee so sacht!

Lern winkt ein hüttchen, raucht ein Schlot,
pings alles tot uncl eingeschneit,
Ver /lite äenkt an Müh unü vot;
Vas Tie! ist nicht mehr weit.

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfred Fankhauser.

In drei Atemlängen entblößten sich lebendige Seelen

und verschlossen sich wieder, so schimmern Sommerfäden in

klarer Luft auf und verschwinden. Elanzmann trat mit seinen

Worten dazwischen.

„Bruder Vogt! Es gibt im Dorf einen Spengler,

der Euch helfen würde, die Eisenstangen zu montieren, dies

ist seine Frau; sie meint, Ihr könntet den Mann gut ver-

wenden!"

Abermals prüfte Vogt mit einem sonderbaren Blick

die junge Frau, und diesmal empfand sie die ganze Bedenken-

losigkeit seines Blickes, schrak zusammen und sagte in großer

Verwirrung: „Ich —- meinte nur so!" â ihrem Gesicht

schien die Güte auf einmal zu vereisen. Vogt aber, als ob

er nichts bemerke, sagte leichthin: „Ich komme gleich mit Euch

ins Dorf und seh' mir den Mann an! Bäuerin, kann ich

mein Feierkleid haben?" Und ohne Umstände entledigte

er sich seines Ueberkleides, schien die Verblüffung Mariannens

nicht zu sehen, noch weniger die mit Widerwillen gefüllten

Augen der Spenglersfrau, am allerwenigsten die verwun-

derten Augen Glanzmanns.

„Ja. wollt Ihr denn fort?" sagte Marianne. Und

Elanzmann: „Die Einrichtung ist doch noch nicht vollständig!

Vogt spielte mit den bestaubten Fingern und wusch

sie gleichsam im trockenen: er war sehr mit sich selbst be-

schäftigt. „Den Rest", sagte er. „wird der Maurer be-

sorgen: der kommt übermorgen! Ich habe weit herum zu

tun. Wie heißt der Mann im Dorf schon? Gasser, glaub'

ich! Gut, also, Ihr wartet aus mich, bis ich umgekleidet bin!

Nicht wahr?"

„Nein, ich habe keine Zeit!" sagte die beleidigte Frau,

„ich will meinen Mann zu Euch schicken!" Sie grüßte Glanz-

mann, sah die Bäuerin nur scheu an, tat, als ob Vogb
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nicht da sei, eilte wie ein flüchtendes Wild die Dorfgasse
hinunter, verschwand um den Wegrank. Vogt zog die Stirn
unmutig zusammen, lächelte sein heimliches Lächeln, nur einen
Moment lang — und dann sah er ungeduldig in die Ferne,
gleich als ob er aus dem Obermoos nur schnell eine neben-
sächliche Besorgung verrichtet habe und nun wichtigeren Din-
gen entgegenstrebe.

„Wollt Ihr wirklich gehen?" forschte drohend Ma-
riauue: Elanzmann versuchte den Flüchtigen umzustimmen:
„Ich hoffte, Euch über den Sonntag hier zu behalten. Es
warten viele auf Euch und Euer Wort!"

„Landaus, landab", sagte Vogt, und in seine Mienen
stieg blitzartig die wilde, vorwärtsdrängende Leidenschaft,
doch glättete sie sich unvermittelt und äußerte sich nur in
sanften Worten. „Bereitet mir den Weg, ich komme wieder!
Man ruft aus allen Enden her!"

Marianne wurde langsam rot. dann blaß, biß sich

die Lippen, krallte die Finger in die Arme, um die stei-
gende Erregung zu bezwingen, begann allgemach zu lächeln,
ein bleiches, böses Lächeln, gleich dem Sonnenschein zwischen
drohenden Gewitterwolken. Und zuletzt sagte sie bedauernd:

„Da habt Ihr ja viel zu tun!"
Der Ton traf Vogts Ohr und wirkte: besonnen und

langsam zog er Bedauern und Treuherzigkeit auf und reichte
ihr die Hand hin: „Es gibt mancherlei Arbeit und mancherlei
Zerstreuung, und nicht alles ist uns gleich lieb. Lebt wohl,
ich komme wieder!" Marianne verweigerte ihre Hand.

Er nickte nur und trat ins Haus, kam nach wenigen
Augenblicken reisebereit wieder und sah sich um. ob denn
niemand ihn verabschiede. Glanzmann wartete neben der
Tür, reichte ihm drei Taler und sagte: „Wir erwarten Euch
bald! Marianne läßt Lebewohl sagen!"
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